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fo fern fie überdeckt werden, gut ventilirt fein und während der Schlachtzeit die Thore itets offen

Itehen.«

Der Raumbedarf eines Schlachthaufes nach dem Kammerl'yl’cem läfft fich, da

fiets fette Winden Anwendung finden, nach den in Art. 213 (S. 214) unter a ge-

machten Angaben ermitteln. Da hiernach jede Schlachtung einen Raum von

4%“ bedarf, fo ergeben

fich in den kleinen Kam-

mern, in welchen in der

Regel 2 bis höchltens 6

Winden vorhanden find,

fehr geringe Dimenfionen,

die fchon defshalb nicht . - — —————

ausreichen dürften, weil die ‘

feitlichen Wände ein Ueber-

fchreiten diefes Raumes

nicht zulaffen und das

Ausweichen der Metzger

bei f’törrigen Thieren eine

Fig. 286.
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durchaus genügend grofse

Fläche erheifcht. Es ift da-

 

her geboten, als Minimum I:SOO
_ 109876553246) 5 10 15 20"

etwa 10 qm Pro Wn1de‚ H l i lvl } l l l i l l l l

bezw. für jede tägliche Rinder-Schlachthalle auf dem Central-Viehmarkt und Schlachthof

Schlachtung fett zu fetzen. 2“ Berlinm)-
Unter Beibehaltung Arch: ‚Blanken/le'm.

der auf S. 214 u. 215 gewählten Bezeichnungen ilt die von den Schlachtkammern

beanfpruchte Fläche (ausfchliefslich Durchgang)

FD:1,5 Dat. 10:150a und FM:10Ma.

Oder es if’t, wenn die Schlächter ihre beftimmten Kammern haben wollen, pro

Schlächter 10 qm oder mehr in Anfatz zu bringen.

3) Schlachthallen für Kleinvieh.

Das Kleinvieh-Schlachthaus ilt bei kleinen Schlachthof—Anlagen oft mit dem

Schlachthaus für Grofsvieh vereinigt, was defshalb vorzuziehen ift, weil in kleinen

Städten die Metzger, welche Grofsvieh fchlachten, auch in der Regel das Kleinvieh

verarbeiten, und weil dann die Schlachtungen beider Thiergattungen viel bequemer

in einem Gebäude vorgenommen werden können. In einzelnen Schlachthöfen

(Bochum, Görlitz) dagegen fcheint man durch die beim Schlachten der Schweine

und des Kleinviehs benöthigten gleichartigen Einrichtungen, als Hakenrahmen, Lauf-

winden etc., verführt werden zu fein, das Kleinvieh-Schlachthaus mit dem Schweine-

Schlachthaus zu verbinden, was unferes Erachtens fiets dann von Nachtheil ill,

a) wenn in der Stadt jüdifche Metzger vorhanden find, da diel'elben nicht in einem

Raume fchlachten, in welchem Schweine gefehlachtet werden, und {B) wenn das Brüh-

haus nicht durch eine Wand vollftändig vom Schlachthaufe getrennt if’c, da alsdann

die heißen Dämpfe der Brühbottiche und der abgebrühten Schweine leicht zu dem

zum Auskühlen aufgehängten Kleinviehfleifch gelangen und folches verderben können.

Wir wollen hier jedoch von gemeinfchaftlichen Schlachthallen abfehen und nur

die befonderen Kleinvieh-Schlachthallen betrachten, da die erf’ceren ja aus den Grofs-
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vieh- und den Kleinvieh-Schlachthallen in einfachfter Weife zu combiniren find; auch
die Schlachtkammern defshalb nicht weiter berückfichtigen, weil folche für Klein-
vieh in Deutfchland wohl kaum ausgeführt werden.

Das Schlachten der Kälber gefchieht auf folgende Weife. Der Metzger wirft das Kalb nieder, flieht
es ab, läth daffelbe ausbluten, fieckt demfelben ein Krummholz durch die Hinterbeine, hängt es auf, zieht
ihm die Haut ab, fchlitzt den Bauch auf und entfernt die Eingeweide.

Da das Kleinvieh verhältnifsmäfsig leicht ift (im Durchfchnitt wiegen die
Kälber 35 kg, die Schafe 30 kg) und daffelbe von einem Metzger ohne grofse An-
Pcrengung gehoben werden kann, fo find Aufzugsvorrichtungen, wie beim Grofsvieh
nicht nöthig, obgleich es immerhin erwünfcht if’t, einfache Laufwinden zum be-
quemen Hochziehen des Schlachtflückes anzubringen.

Die Schlachthalle für Kleinvieh kann, wie die Schlachthalle für Grofsvieh, ein
dreifchiffiger Raum fein, in welchem die beiden Seitenfchiffe zum Schlachten des
Kleinviehs dienen und das Mittelfchiff als Gang benutzt wird, oder ein grofser
Raum, in welchem in der Mitte gefchlachtet wird und an beiden Langfeiten je ein
Gang frei gelaffen if’t. Schmale Hallen find am heiten nach dem 'erfien Sylteme,
breite Hallen dagegen können nach beiden Syf’cemen zweckmäfsig ausgeführt werden.
In der Regel find die Kleinvieh—Schlachthallen etwas niedriger, als die für Grofs-
vieh, und es ift hier eine Höhe von 4,5m vollkommen ausreichend. Betreff des
Schutzes gegen Wärme und Kälte gilt das beim Grofsvieh-Schlachthaufe Mitgetheilte.

In München befitzen die beiden Schlachthallen für Kleinvieh (Fig. 282, S. 209) diefelben baulichen
Einrichtungen, wie die für Grofsvieh. Die dreifchiffigen Hallen, von denen das 3,5m breite Mittelfchiff
als Gang dient, find im Lichten 42m lang, 15m breit und mit gewölbter Decke verfehen, deren Höhe
im Scheitel der Kreuzgewölbe 6m beträgt. Die Hakenrahmen find den Längswänden entlang angeordnet;
allein es find auch normal dazu, alfa quer durch die je 5,7m breiten Seitenfchiffe, 4!!! lange Rahmen in
Entfernungen von 6 zu 6m, welche mit 30 cm von einander entfernten Haken verfehen find, befeftigt. Diefe
Querrahmen find Doppelrahmen, Welche 80 cm aus einander ftehen, damit die Thiere fich nicht berühren.
Die fo entflehenden 24 Rahmenräume haben 6!!! Breite und 4m Tiefe und dienen zum Schlachten der
Thiere und zum Ausnehmen der Eingeweide, zu welchem Zwecke fie in der Mitte Tifche befitzen 129).

Die in verfchiedener Anordnung aufgeftellten Hakenrahmen find 1,3 bis 2,2 m
vom Boden entfernt (in manchen Schlachthäufern iii: diefe Höhe verfchieden, in den
meiden 2,0 m vom Boden), und es f’cehen die Haken in der Regel 25 bis 306m (in
Braunfchweig 256111, in Hannover 70 cm) weit aus einander.

Diefe Hakenrahmen find an eifernen Säulen befeftigt und gehen quer durch
die Halle, wobei fie jedoch in der Mitte einen Durchgang von 2,0 bis 3,0 m Breite
frei laffen, oder find an den Längswänden der Halle angebracht. Zwifchen 2 Haken-
rahmen bleibt ein Raum von 2,5 bis 4,0 m Breite, der zum Schlachten der Thiere dient.‘

Ein Stück Kleinvieh bedarf, um ausgefchlachtet zu werden, erfahrungsgemäfs
einen Raum von 3 bis 4qm. Diefe Arbeit iPc in 25 bis 30 Minuten beendet. Zum
Auskühlen des Thieres vergeht eine Zeit von 6 bis 8 Stunden, und es iii: eine Länge
der Hakenreihe von 0,70 bis 0,75 m erforderlich, fo dafs von Mitte zu Mitte zweier
Thiere eine Länge von 1,0 m beanfprucht wird.

Aus Vorftehendem ergiebt fich, dafs aus der Länge der Hakenrahmen fofort
zu erfehen iii, wie viel Stück Kleinvieh in einer Halle gefchlachtet werden können.
Nehmen wir nun an, dafs die Hakenrahmen einen 2,5 m breiten Schlachtraum frei
laffen, und ferner die Mitte der Haken, welche zu dem einen Schlachtraum gehören,
0,5 m von der Mitte derer abftehen, welche zu dem neben liegenden Schlachtraum
gehören (denn die Haken zweier Schlachträume dürfen nicht an demfelben Rahmen

 

129) Nach: ZENETTX, A. Der Schlacht- und Vieh-Hof in München. München 1880.
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befeftigt fein, weil fonft die Thiere mit dem Rücken an einander hängen würden);

fo nimmt jede zu beiden Seiten des Schlachtraumes angebrachte Hakenreihe für

1 laufendes Meter oder für eine Schlachtung einen Raum von 2i+jb°— : 1,5 qm
2

ein, welcher während 6 bis 8 Stunden, alfa etwa während eines ganzen Arbeits-

tages beanfprucht wird. Somit erfordert jede Tagesfchlachtung einen Raum von

1,5 qm, ausfchliefslich Mitteldurchgang.

Kommen nun wochentlich ein oder mehrere Hauptfchlachttage vor, in denen

häufig die maximale Anzahl der täglichen Schlachtungen M erreicht wird, und if’c

diefe ziemlich genau zu beftimmen, fo ift diefes Maximum mit der eben ermittelten

Grundfläche von 1,5 qm (ausfchliefslich Gang) zu multipliciren, fo dafs die Gefammt-

grundfläche (ausfchliefslich Gang) 1,5 1qu beträgt. Eben fo erhält man bei einer

Entfernung der Haken von 0,25 m von einander die Anzahl derfelben, wenn man die

maximale Anzahl der Tagesfchlachtungen durch 0,25 dividirt, alfo M =4M Stück,
0,25

oder es ergiebt diefes Maximum an Tagesfchlachtungen direct die Länge der

Hakenrahmen in Metern.

Sind folche wochentlichen Hauptfchlachttage nicht üblich und ift daher das

Maximum der Tagesfchlachtungen nur fehr ungenau zu erhalten, fo if’c es aus diefem

Grunde und auch defshalb, weil es unnöthig iii, für das wenige Male im Jahre ein-

tretende Maximum die Räume grofs und bequem genug zu fchaffen, anzurathen,

die Gröfse des Schlachthaufes für Kleinvieh wieder nach den durchfchnittlichen täg-

lichen Schlachtungen zu bef’timmen, welche aus der Summe der Kleinvieh-Schlach-

tungen im ganzen Jahre, dividirt durch die jährlichen 300 Arbeitstage, fich ergeben.

Wird nun diefe fo erhaltene Anzahl mit 2 multiplicirt, fo iPt in der Regel fowohl

auf das Maximum an täglichen Schlachtungen, als auch auf die Vermehrung der

Stadt an Einwohnern für die nächi’ten 10 bis 20 Jahre genügend Rücklicht ge-

nommen. Alsdann würden wir, wenn die durchfchnittlichen täglichen Schlachtungen

mit D bezeichnet werden, erhalten

für die Gröfse der Halle (ausfchliefslich Gang): 2 D . 1,5 : 3,0 D Quadr.—'Vleter,

für die Anzahl der Haken (bei 0,25 m gegenfeitiger Entfernung):
2D.4:8D Stück,

und für die Länge der Hakenrahmen: 2 D Meter.

Der Durchgang einer Kleinvieh-Schlachthalle liegt in der Regel in der Mitte

und bildet einen Längsgang von 2 bis 3m Breite.
Für generelle Voranfchläge können folgende Anhaltspunkte benutzt werden. Da für fchmale Hallen

(welche für kleine Städte fich ergeben) ein größerer Procentfatz des Ganges auf jeden Schlachtraum fällt,

als bei breiten Hallen, fo fei hier angenommen, dafs eine fchmale Halle von 8,0 m lichter Weite vorhanden

fei, von welcher 2,0111 auf den Mittelgang und je 3,01“ auf jeden der beiderfeitigen Schlachträume entfalle.

Unter Hinzurechnung der beiderfeitigen Aufsenmauern von zufammen 1,0m ergiebt [ich eine Breite der

Halle von 9,0m Aufsenmafs. Die Schlachträume feien 2‚5m breit und die Hakenrahmen 0,5m aus einander

angebracht, fo dafs die Schlachträume im Ganzen 3,0m von der Hallenlänge beanfpruchen. In einem

folchen Schlachtraume von 3,0m Länge und 3,0m Breite, mit 2 )( 3,0m : 6,0 lauf. Meter Hakenrahmen,

haben 6 Stück, fomit in den beiden Schlachträumen beiderfeits des Mittelganges 2 )( 6 : 12 Stück Klein-

vieh Platz. Jedes Stück oder jede Tagesfchlachtung beanfprucht mithin vom Gefammtraum 9,om Gebäude-

Aufsenbreite und 3‚om Gebäude-Länge, alfo von 27 qm bebautet Fläche: % : 2,25Q‘fl.

Unter Berückfichtig-ung der maximalen Anzahl der an einem Tage gefehlachteten Thiere und der

Vermehrung der Einwohner für die nächflen 10 Jahre iii diefe Zahl zu verdoppeln, fo dafs alfo für jede '
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durchfchnittliche Tagesfchlachtung ein Raum von 2 )( 2,25 = 4,5 qm in Rechnung zu ftellen ift. Es mufs
fomit pro 1000 jährlicher Schlachtungen das Schlachthaus für Kleinvieh eine Grundfläche erhalten von

 

4,5 . 1000
—= rot. 15 qm.

300
Zur Vergleichung diene folgende Tabelle:

\
l Anzahl der Gröfse Gröfse des

_, h Schlachthaufes
Name der Stadt SC lachtur;gen _ des pro IooOjährlicher

“ ahren Schlachthaufes Schlachtungen
eines ahres ‚

J in Quadr.-Met.

Iferlohn . . . . . . . . . . . . . . 3 6 622 95,2 14,5
Bochum . . . . . . . . . . . . . . l 7 83 7 114,0 14,6
Düffeldorf . . . . . . . . . . . . . I 5 361 382,8 24,8
Stuttgart . . . . . . . . . . . . . 40 098 470,0 11,7
Cöln a. Rh. . . . . . . . . . . . . 24 826 285,0 11,5 
 

München . . . . . . . . . . . . . ‘ 150197 2640,0 17,6

" im Durchfchnitt 15,8. 
4) Schlachthäufer für Schweine.

In der Regel gefchieht das Schlachten der Schweine auf folgende Weife. Das Schwein wird in
die Nähe des Brühkeffels gebracht und erhält von einem Schlächter-Gefellen, der an der einen Seite
deffelben iteht, mit einer eifernen Keule einen Schlag vor den Kopf, worauf es betäubt umfällt. Ein
zweiter Gefell fticht nun ein bereit gehaltenes Schlachtmeffer in den Hals des Schweines, welches die
grofsen Adern entzwei fchneidet. Das entrinnende Blut wird in untergehaltenen hölzernen Mulden aufgefangen
und in bereit ftehende Eimer gegoffen. Ift das Blut entfernt, fo wird dem Schweine ein Haken durch
den Rüffel gefteckt, das Thier mittels eines Krahnes hoch gewunden und in den Brühbottich, der mit
heifsem \\'affer von ca. 60 Grad C. gefüllt ift, getaucht, wieder herausgewunden, auf einen Tifch oder Schragen
gelegt und nun enthaart. So weit vorbereitet, wird das Schwein zu den Hakenrahmen gefahren, dem-
felben ein Kr11mmholz durch die Hinterbeine gefieckt, und nun wird es an die Haken gehängt, wo es
aufgefchnitten und von feinen Eingeweiden befreit wird. Hier bleibt es hängen, bis es ausgekühlt ift.

Diefe Befchreibung läfft erkennen, dafs das Schweine—Schlachthaus aus zwei
verfchiedenartigen Räumen zu beitehen hat, und zwar aus dem Brühraum, der
zum Abflechen, zum Brühen und Enthaaren der Schweine dient und in welchem
Brühkeffel und Krahn aufgeftellt find, und dem Aufhängeraum (Ausfchlachte-
raum), der zur Entnahme der Eingeweide und zum Auskühlen der gefehlachteten
Thiere dient.

Der Brühraum erfordert einen genügend grofsen freien Platz zum Tödten der
Schweine, ein Gehege, in welchem die Schweine bis zum Abitechen ihren Auf-
enthalt finden, fo wie Platz für den Brühkeffel und für die Enthaarungstifche oder
Schragen, und ift mehr oder weniger mit den heifsen Wafferdämpfen gefüllt, welche
den Brühbottichen, fo wie den zum Enthaaren zubereiteten Schweinen entfleigen.
Der Aufhänge- (Ausfchlachte-)Raum dagegen erfordert Hakenrahmen zum Auf-
hängen und Auskühlen des Schweines und vor denfelben einen freien Raum zum
Hantieren der Schlächter. Beide Räume, der Brühraum und der Aufhängeraum,
dienen daher zu ganz verfchiedenen Zwecken und find auch ftets räumlich von
einander getrennt, obgleich diefe Trennung in dem einen Schlachthaufe mehr, in
dem anderen weniger ausgeprägt ift. Die heifsen Dämpfe, welche im Brühraum
ftets vorhanden find, erfordern eine hohe Halle, welche mit Dunftfchornf‘ceinen und
Ventilations-Oeffnungen verfehen if’c. Für den Aufhängeraum dagegen ift eine ge-
wölbte Halle erwünfcht, in welcher im Sommer eine zum Auskühlen der Schweine


